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„BERLIN IST NATÜRLICH GROSSARTIG“

Berlin ist der Schauplatz für Erich Kästners produktivste Zeit. 1927 siedelt 
der in Dresden geborene Autor in die Großstadt über, wo seine bis heute 
international berühmten Berlin-Romane Emil und die Detektive, Pünkt-
chen und Anton und Fabian sowie zahlreiche Feuilletonbeiträge, Gedicht-
bände und Prosaminiaturen entstehen. Da seine Wohnung 1944 durch 
Bomben zerstört wurde, ist der Nachlass nicht exakt rekonstruierbar, aber 
allein die erhaltenen Texte zeugen von der Vielfalt der Publikationen sei-
ner Berliner Zeit.

1933 die Zäsur: Kästner erlebt auf dem damaligen Opernplatz selbst die 
Verbrennung seiner eigenen Bücher. Dennoch bleibt er in Charlottenburg 
wohnen, lebt unter dem nationalsozialistischen Regime, obwohl er nicht 
mehr publizieren darf. Er bleibt, nach eigenen Aussagen, um als Chronist 
die Ereignisse des Krieges zu beobachten, während er unter Pseudonymen 
für die Unterhaltungsindustrie schreibt. Nicht zuletzt bleibt er auch wegen 
seiner Mutter: Die enge Beziehung der beiden zeigt sich als wiederkehren-
des Motiv in den Texten, in denen er seine von psychischen Problemen und 
suizidalen Absichten geprägte Kindheit verarbeitet. Erst nach Kriegsende 
verlässt er die Stadt, die, wie er später schreibt, „sozusagen meine Busen-
freundin“ geworden war.

In verschiedenen literarischen Formen – oft humoristisch, oft aus der 
Sicht von Kindern – hat Kästner das pulsierende Stadtgeschehen Berlins 
eingefangen. Atmosphärisch schildert er, wie politische Spannungen, 
verschrobene Gestalten, soziale Brüche, schnelle Karrieren, abrupte 
Abstürze und der Berliner Überlebenswitz den Alltag darstellen – den 
Alltag einer Millionenstadt, die zwischen Vergnügungssucht und Ver
unsicherung dem Nationalsozialismus entgegentaumelte. •

� Antonia Hänsch

Die Weidendammer Brücke
aus Pünktchen und Anton, 1931.

Besuch vom Lande 
aus Ein Mann gibt Auskunft, 1930.
Zuerst erschienen, 1929.

Der Streichholzjunge
aus Gesammelte Schriften, Band 1 – 
Nachlese, 1959. Zuerst erschienen, 1932.

Wenn ein Kind lesen gelernt hat
aus Als ich ein kleiner Junge war, 1957.

Ein Dieb wird verfolgt 
aus Emil und die Detektive, 1929.

Meine Mutter war kein Engel
aus Als ich ein kleiner Junge war, 1957.

Kleine Führung durch die Jugend
aus Herz auf Taille, 1928.

Von der Phantasie 
aus Pünktchen und Anton, 1931.

Gefährliches Lokal
aus Ein Mann gibt Auskunft, 1930. 
Zuerst erschienen, 1929.

Das ist Berlin!
aus Gemischte Gefühle, Band 2, 1989.
Zuerst erschienen, 1929.

Max Reinhardt, der Artist 
aus Gemischte Gefühle, Band 2, 1989.
Zuerst erschienen, 1928.

Dr. Goebbels’ weiße Mäuse	
erschienen in Die Neue Zeitung, 4.10.1946.

Das Gemurmel eines Kellners
aus Lärm im Spiegel, 1929. 
Zuerst erschienen, 1928.

Chor der Girls
aus Lärm im Spiegel, 1929. 
Zuerst erschienen, 1928.

Sonderbares vom Kurfürstendamm: 
1929, erschienen in Neue Freie Presse, 
22.4.1932.

Ein Polizist tanzt Tango 
aus Pünktchen und Anton, 1931.

Vom Familienglück
aus Pünktchen und Anton, 1931.

Zweikampf am Märkischen Museum 
aus Fabian, 1931. 

Und wo bleibt das Positive, Herr Kästner?
aus Ein Mann gibt Auskunft, 1930.

Die Nacht der Scherben
aus Kästner für Erwachsene, 1967. 
Zuerst erschienen, 1945.

Marschliedchen 
aus Gesang zwischen den Stühlen, 1932.

Drei Männer im Schnee
aus Drei Männer im Schnee, 1934.

Vom Mut 
aus Pünktchen und Anton, 1931.

Die Großeltern haben Besuch 
aus Gesang zwischen den Stühlen, 1932.

Kann man Bücher verbrennen?
erschienen in Die Neue Zeitung, 9.5.1947.

Kleine Führung durch die Jugend 
aus Herz auf Taille, 1928.

Das erlösende Wort
erschienen in Die Neue Zeitung, 5.4.1947.

KATHARINA THALBACH ist aus Berlin nicht wegzudenken. Unverwechselbar in deutschen 
Bühnen- und TV-Produktionen reicht ihr Repertoire von der Mutter Courage über den 
Hauptmann von Köpenick bis hin zu Hercule Poirot. Als Meisterschülerin von Helene Weigel 
verbindet sie eine lange Geschichte mit dem Berliner Ensemble. Nach Käsebier erobert den 
Kurfürstendamm und Gilgi – Eine von uns folgt nun mit der Kollage aus Kästners Texten eine 
neue Ausgabe der beliebten Lesereihe am Berliner Ensemble. 


